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Keine Ersatz-Programmiersprache.
UML ist jedoch keine Programmier-
sprache, sondern eine Modellierungs-
sprache, erst im Anschluss an die Mo-
dellierung im jeweiligen Sprachkontext
in Code überführt wird, wobei der Ent-
wicklung je nach Anforderungen eine
geeignete (objektorientierte) Program-
miersprache frei wählen kann. Dabei
sind innovative UML-Umgebungen
heute durchaus in der Lage, direkt aus
den UML-Diagrammen Code zu er-
zeugen. UML wird damit nicht zu ei-
ner; die große Aufmerksamkeit, die die
Möglichkeit aus UML direkt Source-
code zu generieren findet, ist nicht zu-
letzt auch in Indiz für die weit verbrei-
tete Code-Orientierung der Branche.
Meist liegt ein Missverständnis über
den Zweck von UML vor: Tatsächlich

oftwareentwicklung hat den Nach-
teil der späten Geburt. Sie ent-

stand als andere technische Disziplinen
wie Maschinenbau, Chemie oder Elek-
trotechnik längst ihren Platz und ihre
anerkannten Verfahren gefunden hat-
ten. Der Softwareentwickler sah sich
demgegenüber lange Zeit weniger als
Ingenieur denn als Künstler. Und auch
wenn es in der Realität der IT-Abtei-
lungen immer anders war, mit dem
Image des turnschuhtragenden, stets
ein wenig ausgeflippten Softwareent-
wicklers, mit dem Hang zum Genia-
lischen einerseits und zum Chaos an-
derseits, hat die IT über lange Zeit
kokettiert.

In der Softwareentwicklung hat
sich in den letzten Jahren ein überfäl-
liger Paradigmenwechsel vollzogen.
Die am Code orientierte Softwareent-
wicklung der ersten dreißig IT-Jahre
war in den 90er Jahren an ihre Gren-
zen gestoßen. Die Entwicklungspro-
zesse waren für die traditionellen Ver-
fahren zu komplex geworden – und
die Anforderungen zu anspruchsvoll.
Man hatte erkannt, dass man ohne
methodische Absicherung, ohne strin-
gente und verbindliche Verfahren die
anstehenden Aufgaben nicht würde
bewältigen können. Darüber hinaus
hatten die ersten Versuche, übergrei-
fende Methoden in die Software-
entwicklung einzuführen, auch ge-
zeigt, dass proprietäre Lösungen nicht
dauerhaft waren. Hier brachte die
UML (Unified Modelling Language)

UML und die Abkehr von der Code-Orientierung

Um UML und um UML herUML

Nach mittlerweile sieben Jahren UML ist eine neue Version fast schon
überfällig und die Version UML 2.0 steht nun bereits unmittelbar vor der
Verabschiedung durch die Gremien. Die wesentlichen Verbesserungen
wurden in den Bereichen XMI (XML Metadate Interchange), MDA (Modell
Driven Architecture), RT (Realtime Diagrammtypen) sowie BPM (Business
Process Model) und bei den Veränderungen in den Aktivitätsdiagrammen
vorgenommen. Darüber hinaus werden jetzt auch Softwarekomponenten
besser unterstützt. Als sehr wichtig wird vor allen Dingen das Diagram
Interchange Model angesehen, das die Interoperabilität zwischen den
UML-Werkzeugen abdeckt. Die OMG sieht hier als Austauschformat für
Diagramminformationen XMI vor. Mit der UML 2.0 wird ebenso ein
konsequentes »Vom-Modell-direkt-zum-Code« vorangebracht, ausführbare
UML Modelle sind die Folge. Damit rückt dann auch die »Software-Fabrik«
ein Stück näher.

Neuer Besen – UML 2.0

Die Softwareentwicklung hat ihre Orientierung am Sourcecode überwunden. Mit UML hat sich eine 

Modellierungssprache etabliert, die den Entwurf von Modellen mittels standardisierter Verfahren ermöglicht. 

Moderne UML-Tools erlauben die automatische Generierung von Code und eröffnen so den Weg zu einer 

hoch-integrierten Softwareentwicklung, die den gesamten Application Lifecycle abdeckt.

einen großen Fortschritt, sie hat sich
als Grundlage für die Entwicklung
von Modellen mittlerweile etabliert
und findet in der Branche eine über-
raschend hohe Akzeptanz. Sie hat sich
überdies von einem anfangs noch sehr
akademisch geprägten Ansatz zu einer
mittlerweile praktikablen Lösung für
die modell- und prozessorientierte
Softwareentwicklung weiterentwickelt.
Die Vereinfachung die UML hier ge-
bracht hat, geht so weit, dass es mit
einem entsprechenden Softwarewerk-
zeug, oder einer UML-Entwick-
lungsumgebung wie Borland Together
mittlerweile möglich ist, den gesamten
Entwicklungsprozess von den ersten
Business-Anforderungen bis zum De-
ployment UML-zentriert durchzu-
führen.
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sich mit weniger Aufwand bessere, weil
methodisch stringentere Programme
oder Komponenten produzieren. Zu-
sätzlich übernehmen diese Tools die eher
»lästigen« Aufgaben, wie zum Beispiel
die Dokumentation. Insofern führt der
Einsatz von UML zu einer Verbesserung
der Produktivität der Softwareentwick-
lung und zu schnellerem ROI.

Die Integration in die unterneh-
mensspezifischen Systemumgebungen
lässt sich zwar in der Regel nicht voll-
ständig automatisieren, aber auch sie

geht es um eine methodisch saubere
und nachvollziehbare Modellbildung,
wenn dann am Ende auch noch Code
»ausgespuckt« wird, ist das schön, aber
nicht zwingend.

Es handelt sich bei der Code-Gene-
rierung somit eher um einen hochinte-
grierten UML-Aspekt, nämlich aus ei-
nem Guss vom Modell zum Source-
code zu gelangen. Neuere Tools bieten
die Möglichkeit durch die »Life Source-
Technologie« eine Echtzeit-Verzah-
nung zwischen Model und Code so zu
gestalten, dass beispielsweise eine Mo-
delländerung automatisch im Code ab-
gebildet wird, während umgekehrt
Code-Änderungen auch die kontex-
tuierten UML-Modelle verändern.
Diese Art der Code-Erzeugung lässt
sich direkt aus den Modellen heraus
anstoßen – automatisch und tatsächlich
quasi »per Knopfdruck«.

Re-Engineering per UML. In vielen
Fällen besteht das Problem außerdem
gar nicht darin, schnell zu Code zu kom-
men, sondern einen längst vorhandenen
Code in ein Modell zu übernehmen, also
ältere Applikation so zu strukturieren,
dass diese in den Application Lifecycle
Prozess passen. Auch hier bringt UML
die Lösung: Moderne UML-Tools wie
Together können (objektorientierten)
Code importieren und daraus automa-
tisch UML-Modelle erzeugen, insbeson-
dere in Form von Klassendiagrammen.
Diese Möglichkeiten erleichtern das Re-
Engineering von älteren objektorientier-
ten Anwendungen oder Komponenten,
die anders oft gar nicht mehr in die Mo-
delle integriert werden könnten. UML
verschafft hier mehr Transparenz, inso-
fern wird auch die fast schon sprich-
wörtliche Kluft zwischen Architektur
und Entwicklung durch die Möglichkei-
ten, die UML in einem integrierten Ent-
wicklungstool bietet, überwunden.

Der Entwickler wird bei der modell-
orientierten Softwareentwicklung kei-
neswegs überflüssig, er muss sich aber
auf neue Arbeitsprozesse einstellen, wie
das ja auch bei der Einführung von
RAD (Rapid Application Development)
oder den IDEs (Integrated Develop-
ment Environment) der Fall war. Mit
den aktuellen UML-Werkzeugen lassen
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wird durch UML-orientierte Entwick-
lungsschritte gut abgedeckt, so dass sich
die Entwicklungsarbeit nicht einfach in
spätere Prozessphasen verlagert. Ist
zum Beispiel ein SAP-System, eine
Dotnet-Architektur und eine J2EE-Ar-
chitektur vorhanden, so besteht die In-
tegrationsarbeit darin, J2EE und Dotnet
zu einheitlichen Prozessen zu verbin-
den, die dann auf das SAP-System zu-
greifen. Ein derartiges Entwicklungs-
oder Integrationsvorhaben würde man
nach der Anforderungsbeschreibung

Das UML-Modellierungstool Together von Borland unterstützt zahlreiche
Arten von Diagrammen, so beispielsweise Klassen-, Use-Case- oder 
Kollaborations-Diagramme

[[ Define Festlegung der Anforderungen an die Software, 
Definition des Soll-Zustands

[[ Design Entwurf und Modellierung der Programmstruktur 
entsprechend der Anforderungen

[[ Development Umsetzen des Entwurfs in Source-Code mittels IDE
und Programmiersprache 

[[ Test Abstimmung von Soll- und Ist-Zustand der Software,
Qualitätssicherung 

[[ Deployment Implementierung der Software auf einer bestimmten
Hard- und Software-Plattform 

[[ Manage Verwaltung aller erstellten Softwarebestandteile, 
sowie Change- und Configuration-Management

Die Phasen des Application Lifecycle



diese Weise werden Wiederverwendbar-
keit und Pflege nicht nur der Modelle,
sondern auch der daran »anliegenden«
Sourcen jederzeit gewährleistet. An die-
ser Stelle ist ein wesentlicher Vorteil des
Einsatzes von UML festzuhalten:
Ganze Entwicklungsprojekte und deren
Zyklen lassen sich nun anhand von do-
kumentierten und wiederverwendbaren
UML-Modellen nachbauen. Gerade
unter iterativen Gesichtspunkten eines
Softwareentwicklungsprozesses werden
beispielsweise die oftmals sehr um-
ständlichen Change-Request-Verfahren
erleichtert und der gesamte Lifecycle
der erstellten Software gesichert. Dazu
gehört auch, dass eine starke Integration
– technisch wie fachlich – zwischen
einer UML-Entwicklungsplattform wie
Borlands Together mit Requirements-
Management-Werkzeugen wie Caliber
RM usw. möglich ist.

Paradigmenwechsel heißt eben auch,
dass sich die Sichtweise auf den Ent-
wicklungsprozess verändert: die Code-
erstellung, die Jahrzehnte lang das A
und O der Softwareentwicklung war,
tritt in den Hintergrund, ist ein (wichti-
ger) Aspekt unter mehreren.

Dies zeigt sich auch in der Frage der
Wiederverwendbarkeit: Objektorientie-
rung und Komponententechnologie
sahen diese letzten Endes immer aus
Sicht des Codes. Nun befinden sich im
berühmten Lego-Baukasten nicht mehr
einzelne Softwareobjekte oder funktio-
nell abgeschlossene Code-Teile, son-
dern Bestandteile von Modellen, die
einmal erstellt wurden und die nun un-
ter Einhaltung der UML-Spezifika-
tionen wiederverwendet werden kön-
nen, was bei Verwendung von XMI
(XML Metadate Interchange) sogar
Tool-übergreifend erfolgen kann. Auf

mit einem Requirements-Mangement-
Werkzeug zunächst einmal in UML
modellieren. Gleichzeitig würden die
Entwickler den bereits vorhandenen
Code als UML abbilden (Reverse En-
gineering) und so anpassen – Modell
und Code sind entsprechend verzahnt –,
dass die Kommunikation zwischen den
Systemen oder Komponenten über
Corba erfolgen kann. Dabei würde die
IDL (Interface Definition Language) in
UML modelliert und daraus im An-
schluss der entsprechende IDL-Code
erzeugt werden. Parallel dazu würde der
gesamte Build-Prozess anhand der Pro-
zesse, Modelle, Diagramme, Protokolle
und Sourcen automatisch dokumentiert
und versioniert. Anders ausgedrückt:
UML-Entwicklungsumgebungen er-
leichtern insbesondere Integrationsvor-
haben, weil sie definitionsgemäß Tech-
nologie-übergreifend funktionieren.
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Borland Together stellt laufend eine vollständige Übereinstimmung von Code und Modell her.



zu unterstützen, geradezu zur Ge-
schäftsgrundlage der Anbieter gewor-
den. Die Hersteller, die sich jetzt auf
dem Markt befinden sind in der Regel
diejenigen, die die Standards selbst mit
definieren. UML ist ja gerade aus der
Notwenigkeit einer umfassenden Inter-
aktion und Kommunikation entstan-
den Auch bei den Entwicklungstools
heißen die Standards heute J2EE,
.NET, Webservices oder CORBA:
Darauf hat sich die IT-Welt in den ver-
gangenen Jahren geeinigt und wer
Requirement-Tools, Datenbanken, Ent-
wicklungsumgebungen, Deployment-
Plattformen oder UML-Werkzeugen
anbieten will, muss darauf aufsetzten,
oder fällt aus dem Rennen.

Matthias Eissing

Matthias Eissing ist Technology Consultant 
bei Borland, Langen

niert. Der Prozess beginnt iterativ von
neuem, wenn Nachbesserungen oder
zusätzliche Anforderungen an die Appli-
kation gestellt werden (Change Re-
quest). Diese neuen Anforderungen
dürfen nun natürlich nicht durch direkte
Code-Änderungen aufgenommen wer-
den, sondern durch eine Veränderung
UML-Modelle. Der Source-Code wird
dabei von den Werkzeugen automatisch
mit gepflegt.

Eine derart integrierte Softwareent-
wicklung ist erst seit kurzem möglich
und auch nur dann denkbar, wenn sich
Tools und Plattformen verschiedener
Hersteller innerhalb des Application
Lifecycles an den technischen Stan-
dards orientieren. Nur unter dieser
Voraussetzung kann der gesamte Ent-
wicklungsprozess abgedeckt werden.
Nicht zufällig ist gerade im Umfeld
von UML die Bereitschaft, Standards

UML im Application Lifecycle. Solche
integrierten UML-Tools müssen selbst-
verständlich den gesamten Lifecycle der
Softwareentwicklung unterstützen: Der
Anfang besteht in der Aufnahme der
Anforderungen an das Projekt (Require-
ments Management Tool). Diese Anfor-
derungen werden in ein UML-Modell
überführt. Ab einer gewissen techni-
schen Tiefe wird das UML-Modell wei-
ter gegeben an Softwarearchitekten oder
-Entwickler, die bei Bedarf die Ausarbei-
tung des Modells vorantreiben, so dass
aus dem Modell heraus direkt der Code
erzeugt werden kann. Die fertige Appli-
kation wird zunächst auf Programmebe-
ne getestet und optimiert – und anschlie-
ßend nochmal unter Deployment-
Bedingungen, ehe sie dann für den pro-
duktiven Einsatz freigegeben werden
kann. All diese Prozessschritte werden
parallel im Modell wie im Code versio-
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Borland Together unterstützt den Entwickler durch die automatische Dokumentation des Quelltextes.
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